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K . 62
vortragen . Das Waſſer vom Schafmiſte , ſagen
ſie , iſt vermoͤgend dieſes zu wirken , wenn die Levco —⸗

jenſtoͤcke fleißig damit begoſſen werden , ſie muͤſſen
14. Tage lang damit verſehen , und binnen ſolcher
Zeit an einen Ort geſtellet ſeyn , wo ſie weder vom

Regen , Thau , oder andern Waſſerbefeuchtunge
was bekommen koͤnnen . Wenn die Schafmiſtlake
zu duͤnne , pflegen einige dieſelbe auch wol etwas zu
inſpißiren oder dick zu kochen , ſie thun auch wol et —
was gereinigten Salpeter darein , und ſuchen deren
Kraͤfte dadurch zu vermehren . Andere glauben , ihre
einfarbigen Levcojenſtoͤcke wuͤrden dadurch eine Pic⸗
cottirung erhalten , wenn ſie ſolche im Fruͤhlinge alſo

poſtirten , daß ſie ohngefaͤhr 14 Tage lang den Son⸗

nenſchein nur drey Stunden fruͤh Morgens genoͤſſen .
Ich habe keines von beyden Mitteln verſuchet , uͤber⸗

laſſe alſo , denen es beliebig , ſolche auf die Probe
zu ſtellen .

Das IX . Capitel .
Ob das Waſſer , wenn es den Pflanzen Nah⸗

rung geben ſoll , gruůne Materie zeugen muͤſſe ,
und ſolche den Pflanzen zur Nah⸗

rung darreiche ?

§. 6z .
err Woodward , ein gelehrter Englaͤnder undH Profeſſor Phyſices bey dem Greßhamiſchen

Collegio zu London , welcher ſolcher Meynung
beygethan , und ſelbige zuerſt in die Phyſik gebracht ,
wurde darzu durch folgende Experimente verleitet :

Er



Er nahm Glöſcr , vvon ggleicher Stritt ur und Groͤße ,
welche mit engen Hälſen verſehen waren , deren eines

mit Brunnen⸗ein nit Regen⸗ ein drittes aber

mit Fluß⸗Waſſer , ſo aus derThems geweſen , er an⸗

fluͤllete, hierauf auch ſlbige;mit Pergament oben ver⸗
5

band , welches deswegen geſchah , damit von dem

Waſſer nichts ausduͤnſten moͤchte. Den 20 . Julii ,
alten Styls , ſteckte er durch ein Loch, das er in die

Pergamentverbin idung ſeiner Glaͤſer gemacht, welches

nur ſo groß
88

daß der Stengel einer Pflanze , oh⸗
ne Zwang , ſich dadurch bringen ließ , Ranken oder

ihre

Aueste
von 8

Spitzmuͤnze in alle drey Glaͤſer,
Je , ſtellte ſie damit vor ein Fenſter , wo ſie in freyer Luftalſ

von der Sonne beſchienen werden konnten . Das

Zweiglein, ſo in das “Brunnenwaſſer kam , wog 27 ,

das im Regenwaſſer 28 und ein Viertel , das im

Flußwaſſer aber 28 Gran . Als er nun ſolche Pflan⸗
Neobe zen , nach Verlauf 77 Tagen , den F. October , wieder

heraus nahm , befand er , daß die im Brunnenwaſſer
15 , im Wigee Stehalben , im Flußwaſſer aber

26 Gran ſchwerer worden . DieeSchwere Brun⸗

Uah⸗ nenwaſſers hatte ſich ſolche 77 Tage uͤber um 2558 ,
des Regenwaſſers um zoo4 , des Flußwaſſers um

2493 Gran vermindert . Weil er nun ſahe , daß ſei⸗

ne Spitzmuͤnzepflaͤnzgen in dem Waſſer , welches ſol⸗

— 77 Tage uͤber faul worden war , und viel gruͤne
Materie angeſetzt hatte , ſchwerer , das Waſſer hinge⸗

ndet ny gen leichter worden , ſo verſiel er auf den Schluß :
ſün H 5 des

nüͤſſe,

* Beſehet die Philoſophical - Transactions num . 253 .
˖ P. 193 . item : die Acta Eruditorum de anno 1700 .

pag . 88 .
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Waſſers gruͤne Mater rie ſey 45 dasjenige , was

die Pflanzen zu
i0 Nahru ng an ſich genommen15 dadurch das Waſſer lei⸗chter gemacht haͤtten . 53, dieſen Schluß, nach den Reegeliln

Vernunftlehre , wei 0 zu widerlegen , eir der

wird leicht eu , Wi
kein mẽedium concludendi in

ieſ
ardiſchen Syllogiſmo anzutreffen ;

1 ian wol über ; zeuget werden ,
rie und nichts anders geweſen ,

en , konnten es denn

culæ terræ , und derglei⸗
geweſen ſeyn . Die Experienz

8
käite auch gaͤnzlich entgegen ,

Meynung gegruͤndet, ſo
1 Waſſer, wie unſere 9 .᷑

kennen geben , nimmermehr einige
haben . Ehe ich mit unſerer Win⸗

h recht bekannt , war ich der Mey⸗
ch beygethan , ich

legte weißbluͤhende Hyazinthenzwiebeln auf faul ge⸗
wordenes Waſſer ,

10
elches viel gruͤne Materie ange⸗

ſetzt hatte , und nahm wahr daß ſie darinn zwar
Wur zeln anſetzten und aufkeimeten , jedoch auch wei⸗

er nicht fortwachſen wollten, ob ich ſie ſchon fuͤnf
und mehr Wochen auf ſolchem Waſſer liegen laſſen ,
ſind ſie dennnoch zu keiner Flor g ich wurde

dadurch veranlaſſet , andere dergleichen Hyazinthen⸗
zwiebeln auf friſches !Waſſet K Lgen, und dieſes
dem 20 . §. gemaͤß , mit ander friſchen alle 24
Stunden zu verwechſeln , verſe haafftte ihnen dadurch
einen ſchnellen? Rſ und e

25
ielt binnen 26

Tagen die ſch oͤnſte Flor , erkannte aber daraus zu⸗

gleich ,

denn wodurch
6917es eben

20 . 25 . zu er

Blumen erlange t

tergaͤrtnerey noe

nung des Herrn Woodwards
5
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—
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gleich , daß die gruͤne Maͤterie faulenden Waſſers es

nicht ſen , was die Pflanzen ernaͤhret, vielmehr ganz
etwas anders in dem Waſſer ſtecke , das darzu diene ,
und wenn ſolches herausgezehret , das Waſſer den

Pflanzen zu ihrem Wachsthume und Nahrung fer⸗
ner nichts darreiche, mithin ſahe ich auch die Noth⸗
wendigkeit ein , den aufs Waſſer gelegten Zwiebeln

oft fr iſches Waſ ſſer zu geben , weil mit jedesmaligem
neuen Waſſerzugießen ſie auch friſche und bey oͤfterm
Wiederholen haͤufige Nahhrung erhalten . Der §. 29.

zeiget, wie ich durch oft wiederhol tes friſches Waſſer⸗
geben weiße Hyanzintheenzwieb eln getrieben habe , daß
ſie an Laub und Stengeln einer Ellen lang erwachſen

Dem Herrn Woodward mag auch , bey Er⸗

greifung ſeiner Meynung , die Eigenſſchaft vieler Gar⸗
tengewaͤchſe , und die ſchnelle Wirkung , welche das

friſche Waſſer , in Verſchaffung der Nahrung , anfriſ
ihnen beweiſt , wol gänzlich unbekar int geweſen ſeyn .
Wir wollen, ſtatt aller , nur eines betrachten , es ſoll
das Levcojum iu majus , oder die ſogenannte
Winterlevcoje ſeyn ; von dieſer iſt bekannt , daß ſie ,
nach der Aloe , den Monatsroſen , Winterendivien ,
und noch einigen Gewaͤchſen, einen ſehr große Grad

der Tr ocknung, ohne ihrenSchaden , ertvagen koͤnne;
wer dieſe Levcojen in Ger waͤchshaͤuſern ünee nüirender pflegt ſie nicht eher zu begie ßen , bis ihre Blaͤtter

welk zuſehn ſcheinen, ja 93
8160

alsdenn erſt , wenn

Die Spitzgen daran befindlicher Blumen ſich zu neigen
beginnen , und dadurch zu trinken n fordern / weil, wo

5zu vie liegoſſen werden , ſie ſtark wachſen ,wwelches
Winterwachſen aber ihnen ſchaͤdlich iſt. Einen der⸗

leichen durſtigen und gleichſam lechzenden Le woitte
ſtock
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ſtock begieße man nur einmal mit etwas lauwarm

gemeker⸗ friſchem §Flußwaſſer , und ſehe, was fuͤr

5 ſchnelle Wirkung ſolches Waſſer thun wird ; hat man

15 hinlaͤnglich gegeben, wird der Stock nach wenigen
Stunden wieder ſo friſch da ſtehen , als waͤre er nie

trocken geweſen . En gleiches wird auch zur heißen

Sommerszeit wahrgenommen , wenn das Begießen K

bey den in Geſchirren wachſenden Levcojen etwan ein⸗

mal iſt verſäumet worden , und ſie fuͤr Trocknung

ganz verwelkt zu ſeyn ſcheinen, und die Blumen herab

hangen laſſen , da denn ein einziger Guß friſches 0
Fließwaſſer „ welcher ihnen nach der Sonnen Unter⸗ 0

3 gang gereichet wird , ſie in wenig Stunden voͤllig

5 herzuſtellen pfleget . Dem ungegruͤndeten Einwurfe , 46
un

den hier 5 machen moͤchte, als ob das Waſſer
in der Erde ſich ſo geſſchwind veraͤnderte , in wenig m
Stunden zur Faͤulniß gediehe und die grůne Materie 00

genecirte, iſt gar leicht zu üeee man dem⸗ fih

jenigen , der ihn vorbraͤchte , riethe , die Wurzel eines fl
trockenen kevehhjenſtockes von aller Erde zu entblößen ,
und in dieſem Zuſtainde ihn nur mit den Wurzeln in fei

friſches WHaſſer zu ſtellen , da ſich denn gar bald zei—⸗

gen wird , was fuͤr ſchoͤnes Nutriment der Levcojen⸗

ſtock in ſolchem finden werde . Man ſieht demnach ,

daß diejenige gruͤne Materie , welche in dem Waſſer ,
indem es faulet , entſteht , dasjenige nicht ſey , was

die Pflanzen zu ihrer Nahrung aus dem Waſſer an

ſich nehmen ; mithin die Meynung des Herrn Wood⸗

wards , weil zu ihrer Behauptung weder ein buͤndi⸗

ger Vernunftſchluß vorhande n , noch auch die Erfah⸗

35 rung , welche doch Phil oſophiæ naturalis magiſtra zu 0
nennen ſhi

Une

beb
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immt , verwerflich ,nennen iſt , mit ſolcher uͤbere inſtim

antworten ſey .und obige Frage mit Nein zu be

Das X. Capitel .

Ob die Pflanzen außer dem Waſſer auch
Erde und andere Dinge zu ihrer Nahrung

mit an ſich nehmen ?

H. 64 .
da noch zweifeln wollte , daß Waſſer mit in

diePflanzen und Baͤume gienge, dem muͤßte
völg unbekannt ſeyn , 5 in ausgedorrter

ts
zu äeen —feß

daß die Entzie⸗
n den Tod zuziehe

end mache, er 5ügte laͤugnen , daß
Æ

i0
Blumen und Pflanzen

niemalen muͤßke er geſehenhaben, was

eine Menge Feochtig ten und Saft aus den

rken und andern Baͤn zu fließen
pfle gt , wenn

ſie im Vorjahre , vor
890

1 ber
ten Ausſchlagen , ange⸗

bohret werden ; eine Urſache angeben koͤn⸗

nen , wie der haͤufig n dieSehee und an⸗

deres Obſt , auch We in , Johannes - und andere 50ren gelangen, mit lauter umnü zen theoretiſchen Gri

len muͤßte ein ſolcher erfůillet 5 von aller Erfab⸗
entbloͤßt ſeyn. Denn der Einwand , ob ſollten

ie G 3 aus der in der Luft befindlichen Feuch⸗
56 viel erhalten , als zu ihrer Nahrung , Triebe

Fruͤ10 noͤthig/iiſt zu ſchwach, daß man auf ihn
allen ſollte , wenn man bedenkt , daß alles in Ge⸗

ſchirren ſtehende Gewaͤchs gar geſchwind , ob es ſchon
allen Regen und Feuchtigkeit der Luft erhaͤlt, verdor⸗

ret ,
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